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Fragendes ialen, wWwWI tschaftlichen un itischen Lebens
Das Problem VO  a Wohltätigkeit un Armen un Unglücklichen spezifisch Christliches:

aber S1C empfangen von der christlichen Lehre her dochSselbs C1in besonderes Licht, CN übernatürliche Begründung
E Heute handelt sıch jedoch ıcht darum, diese beidenDie Tagung der katholischen Werke Frankreichs Lyon Yormen von Liebestätigkeit iıhrem christlichen Aspektver  NSCHNCNHN Jahr hatte ihre Vorträge

das Thema 1e€ Kirche als Erzieherin ZuUuUr Liebe DC- aufzuzeigen, sondern der modernen Gesellschaft findet
M C1nN überall beobachtender Übergang Von Hal-$ stellt: Dıie Liebestätigkeit der Kirche trıfit heute vielen

LUung, der der Arme Wohltaten empfangen bereitOrten auf un!  te Widerstände. Wo die Not grofß IST, sta  'g der der Arme sıch selber helfen
IST, inNnan ZWar ıhre materielle Hılte A aber ohne möchte, allentalls durch die SESECNSCILLYGE Hılte der Armendie Dankbarkeıit trüherer Zeıten; denn der AÄArme ebt
heute dem Bewußtsein, daß iıhm vieles von dem, W3as untereinander, welche letztere ı tiet christlichem Geıist

veschehen ann. Wıe soll sıch dieser Entwicklung CN-ıhm em Namen der Wohltätigkeit gegeben wiırd, über U:  e} die gyleichsam otfizielle Carıtas der Kirche, W1Ceigentlich von Rechts zusteht un gerade WILr
Christen sollten die ersten seıin anzuerkennen, daß die die Barmherzigkeit des hiltsbereiten Einzelnen verhalten?

‚ Forderungen der elementarsten Gerechtigkeit ganNzch Ablösung birchlicher Carıtas durch Staat und
Gesellschaftsschichten gegenüber der Vergangenheit oft bürgerliche Organekeiner VWeıse ertüllt worden sınd und daß CiNe Be- Eines 1ST sicher: and and MIiIt den antichristlichen,leidigung der Menschenwürde 1STt das als Almosen
geben, Was ın Wirklichkeit jedem Menschen zustehen antıreligiösen Strömungen der Gegenwart geht auch ein

mehr oder WCN18CI unterirdisch ührter Kampfsollte. Dennoch 1STt der eErstien Gebote des Glaubens die Liebestätigkeit der Kırche, dies ihr eigentümlicheiıcht 1Ur das unausschöpfliche höchste Gebot ZUr Liebe Wiırken, autf das S1E MItt echt stolz WAar. Es 1ST,
3 ganz allgemein, sondern eben auch ZUr barmherzigen als ob mMan ihr nach vielen anderen Vorrechten U auchNächstenliebe, eben Liebe, Aaus der die Werke

% das des Wohltuns abnehmen wollte, durch das S1C sıchder Carıtas hervorgehen. Die sieben Werke der arm- die Herzen könnte. Es 1St aber auch, als obherzigkeit leiben noch GIM Leitfaden christlichen VWohltätigkeit überhaupt diskreditiert werden sollte,Handelns, da 6S ja Christus selber IST, der uns

hat, daß WITr AÄArmen, dessen Hunger und Durst WITLr andere, männlichere un „gerechtere“ Haltungen deren
VM Stelle Zzu sefzen.,.stillen, dessen Leib WIL MIL Kleidern bedecken, dem WIL

Was soll die Kirche tun, wWennil mMan iıhr das authen-VWohnung geben, den WITLT Krankheit un Unglück tischste Zeıiıchen iıhres Glaubens, das der SESECNSEILLZECN
A

T trösten, Ihn selber VOTr uns haben Wır ussenalso ZWAar Liebe, nımmt? Was hat SIC dann noch gleichgültigenZUETST einmal dafür orge tragen, daß Gerechtigkeit her- oder heidnischen Welr bieten? So werden sich vielegestellt werde: aber über die Gerechtigkeit hinaus muß fragen ber hier mu{fß nNnu  $ ZzZuerst untersucht WeI-
RM  M 6cs offtenbar auch noch Anlässe geben, be] denen WILr uns den, ob die Gefahr wirklich besteht, daß die christlichebarmherzig können Wo finden WITLr diese, ohne Liebe unterbunden würde.Brüder, die Armen un Unglücklichen, kränken? Glorieux sibt zunächst Z daß sıch das Feld der CarıtasEıner der Vorträge der Tagung der französischen

Werke befaßte sıch eben MItt diesem Problem. Der AUS Z WeEe1 völlig verschiedenen Gründen übrıgens
tatsächlich mehr un mehr verengert. Der C1Ne derVortrag 1SE dem "Tıtel Von der Wohltätigkeit ZUur

Selbsthilte Oktoberheft 1950 der Zeitschrift Gründe 1ST der, dafß vieles, WAs früher der Wohlträtigkeit
Masses Ouvrieres veröftentlicht worden;: ein Verfasser unterstand heute ZUr soz1alen Gerechtigkeit gehört. Der

andere Grund liegt darıin, daß der Staat un die bürger-1ISTt, Kanonikus Glorieux, der Rektor der Katholischen
Fakultäten von Lille iıche Gesellschaft mehr Aufgaben übernehmen, die

bisher der Kırche oder der Privatınıtiative vorbehalten
Christliche Liebestätigkeit und Wohltrtätigkeit aren. Es R aber unrecht, WEeNnN INa  S dabe; von ber-

griffen des Staates und der bürgerlichen Sphäre sprechenDie oft anzutrefifende Gleichsetzung VO  3 Carıtas und wollte. Das Wohl des Bürgers 1STt J wirklich CLWAS, W5
Almosengeben das Sagı Glorieux gleich Anfang ZU Ressort des Staates gehört. Er hat NUur lange C:ann uns 1Ur VOor den Kopf stoßen. Di1e christliche Liebe braucht dieser Erkenntnis kommen, un noch
1SEt 1Ur dann echt, WECNN S1IC auf irgendeine VWeıse länger, die Aufgabe wirklich übernehmen, die JaChristus der Liebe Gottes teilhat. Diese Liebe iSt C1Ne schwere Belastung bedeutet. Es 1ST also daran nichts
überall S1C 15t ebenso der Verkündung der VWahrheit bedauern, VOrausgesetzTt, daß der Staat Aufgabe
wie offiziell Gott dargebrachten Gottesdienst WIC richtig erfüllt un da{fß die Armen 6S iıcht bedauern
den Beziehungen der Menschen untereinander notwendig haben, AZUS dem Schutz der Kırche den des Staates

A S$1eC 1St keineswegs NUuUr Almosengeben un ıcht einmal NUr übergegangen N; un: VOrausgeSetzZt auch daß der
körperliche un VWerke der Barmherzigkeit ber Staat die Fürsorge nıcht Ss$C1LNEM Monopol macht un
allerdings drängt S1e diesen, gerade diıesen Werken alle anderen Hilfeleistungen verbietet. Diese Vorbe-
der geistlichen, aber auch der materiellen Hiılte, die sıch dingungen IMUSSeCN allerdings erfüllt SC111.
den I, leidenden, verlassenen, ausgebeuteten Glie-
dern Christi zuwendet. Das Gebot der Liebe geht den einzelnen Christen
An sıch weder die Wohltätigkeit gegenüber den Not- Dann aber bleibt der christlichen Nächstenliebe
leidenden noch die genossenschaftliche Selbsthilfe der noch fun Ist doch schon die Gerechtigkeit selber
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ıcht Ordnung ohne Mitwirkung der Liebe: imme Die Selbsthilfeorganisationen nehmen der 'Tat der
wird notwendig SC1IN, SIe mildern oder beleben heutigen Sozialstruktur C111 wichtigere Stellung %  }un S1C durch die Absicht der Liebe vervollkommnen. 1, Man 1St sich der gegenNsEC1ILISCN Abhängigkeit der

Menschen untereinander, iıhrer Solidarıtät Guten unGerechtigkeit und Liebe dürfen niemals gegeneinander D
'rabgegrenzt werden, daß die C1NeC S1bt, für die Bösen, ob S1C wollen oder nıcht bewußter geworden. Zu-

andere eın Raum mehr WAare. Sammen 90000 den demokratischen Ideen (und selbst
VW enn IMNa  } dabe] auf die Geste des Wohltäters verzichten den totalıtären Staatsformen) hat sıch daraus C1inN Arbeits-
muß 1ST das 1Ur besser. In konnte sich die ethos gebildet, das daraut angelegt 1St dafß der einzelne BEitelkeit befriedigen, während doch allein aut die siıch freiwillig Nen MECINSAMCN Arbeitsvorgang E111- „
Sache ankommen sollte Carıtas 1ST eın apologetisches ordnet un T4NZ bewufit seCcCINCN persönlichen Beitrag dazu
Werkzeug; Christus selber hat gESAaABT: „Wenn du vA jeftert.

Aut dem Gebiet der Hilteleistung bei materijellen Un-z1bst, soll deine Rechte nıcht WISSCH, W as deine
Linke TLUCL,. Daiß aber die Menschen das Zzute Werk C17- glücksfällen hat sıch daraus eben die Mentalıität der N  r B HOE  G arakennen un für den Vater loben, das 1ISt C1NE Folge, Selbsthilfe, der gEZENSCILUSCH Hılfe innerhalb
die sich MmM1t Notwendigkeit einstellt, WIC Christus selber testen Gemeinschaft gebildet. A
gESART hat Der Barmherzige strahlt AUS, ob INa  n} 11l
oder nıicht. Y RL Methoden des Helfens
Noch verkehrter WarTfe CS, WEeNnN INnan das Gebot der Die Wohltätigkeit, die, WI1C iıhr Name SagtT, auf-
Nächstenliebe allein den kirchlichen Caritaswerken richtig sucht, wohlzutun, Gutes CunNn, dem Elend, das
verwirklicht sähe, die allerdings VO Staat unterbunden SIC entdeckt, Hılfe bringen, SINg doch nıcht darüber
werden können: Wahrheit richtet sıch das Gebot hinaus, eben dem einzelnen Unglückstfall nach Kräften
den einzelnen Christen, der SsSC1iNeEM persönlıchen Leben abzuhelfen. Hatte S1C den Hunger gestillt die Blöße eChristi Liebe verwirklichen muß Und W as könnte ıh bedeckt, die Krankheit geheilt, hatte SIC ihr VWerk

hindern, den Geist der Liebe 11 Verkehr mM1 SCINCN wohlgetan. Die gyenossenschaftliche Selbsthilfe hat sıch 4
Mitmenschen bekunden? Sıcher iSTt 6S Zut, WEeNN die dagegen ein Zanz Ziel gesteckt S1EC 111 den Men-
Kıiırche auch als Institution den Geist ihres Stifters be- schen, dem Hıltfe gebracht wird selber mMit einordnen
Z  ZU, un SIC muß dies LUunN, solange S1C kann; eben das Werk SC1INCT Errettung, seiner Entfaltung Er wird
darum ordert S1e auch für sich überall das Recht, Werke nıcht WI16 ein ınd behandelt, tür das inan ganz und Sal
der Carıtas einzurichten. S1e beansprucht dieses Recht SOTZCH muß sondern WIC ein Mann, dem iN4an NUur die
aber nıcht tür sıch allein un hat keinen Grund nOotigen Mittel geben muß damıt sich selber hiltt

Welche der beiden Methoden 1St die bessere? Die Organı-trauern, WECENN auch andere Organısationen, WIC DA der
Staat, die Pflicht ZUFr Fürsorge erkennen un ertüllen. sierte Selbsthilte entscheidet sıch tür die letztere. och

stehen siıch allen Bereichen heute noch die beiden "LTen-Für die Kırche bleibt auch ann INM!:! noch unend-
liches Feld often. denzen gegenüber, be1 den karitatıyen Aufgaben

berall OnN: Welcher oll iNnan folgen?
Christliche Liebestätigkeit und Mündigwerden Wollte inan die Carıtas CINZ19 auf die Methoden der

der Hilfsbedürftigen Selbsthilfe eschränken, würde Man 616 enge
Das eigentliche Problem liegt aber der heutigen eit von Möglichkeiten, sich auszuwirken, berauben. Doch

nıcht 1Ur das besteht eine Gefahr, dıe Carıtas Zu eınernıcht einmal dieser Kompetenzabgrenzung ML dem
bloßen orm der Solidarıtät herabzuwürdigen. UndStaat. Es liegt bei denen, für die DSEeSOrgTL werden soll

selber, un hier 1ST die Schwierigkeit el verwirrender sicher WAaTIfe N 9 NUr „zeitgemälßs“ SC1MH,
das Beste un VWesentlichste N5IC5 christlichen Lebensund schwerer einzuordnen.

Auf allen Gebieten aßt sıch nämlıch heute unleugbar preiszugeben. ber Wahrheit sind sowohl Wohltätig-
keit WIC auch Selbsthilfe 1Ur Formen, denen die christ-

C1iNe Verhärtung der Haltung der unferen Klassen SCHCHN- ıche Liebe offenbar werden kann, die ıhrem W esen nachüber allem, W nach Paternalismus aussıieht, feststellen. UÜbernatürliches 1ISE. iıcht jede Wohltätigkeit iSt
%In den Beziehungen 7wiıschen Arbeitgebern Uun!: Arbeit- auch wirklıch christliche Liebe Man ann S1C ZUus bloßemnehmern, 7zwıschen Vorgesetzten un: Angestellten, über- natürlichem Mitleid ausüben, WE nıcht Sar ZUS Nütz-

all 1ST dies deutlich spürbar. Die Arbeiterklasse wünscht, lichkeitsgründen oder Parteunteressen. Ebenso 1ST die
da{ß die Gesten der Wohltätigkeit, Ja der Fürsorge über- SEDCENSCLLISEC Hıiıltfe der Selbsthilfegruppe iıcht nOoOtwen-
haupt, durch C1MN besseres Lohnsystem un GCIHE Verbesse- digerweise christliche Liebe, auch SIC annn ganz andere
Iung der Berufsorganisation 1INIMNEeX seltener Motıve haben ber beiden Formen von Hilfeleistung
notwendig werden. Sıe 111 ihre Fürsorge selber ı die annn sich die echte christliche Liebe auswirken. Immer V

and nehmen,_die Verwaltung un:Verteilung der Soz1al- wırd besondere Bedürfnisse, Personen un: Fälle geben,
versicherungsgelder selber beaufsichtigen, ıcht mehr W16 tür die 1Ur die eigentliche Wohlträtigkeit die rechte Hılfe
Minderjährige behandelt werden W as NUur gerecht bringen ann. ber die 1CUC orm der Hıltfe, die Selbst-
1ST ber 1es Bewußtsein der Arbeiterklasse VO:  5 der hilfe, hat SCWISSC Vorzüge, die der cQhristlichen Liebes- NN
CISCHNECN Würde macht SIC mißtrauıisch auch SC  Q die betätigung C1INC Zanz NECUC Rıchtung geben können. Die
selbstloseste un wahrhaft christlichste Haltung, die nach genossenschaftliche Hılte umgewandelte Carıtas scheint
Wohlträtigkeit aussieht. S1e beginnt, sıch 111C NeCU«C der Tat iıhrem Z weck besser entsprechen als die

Vorstellung VO  e} Nächstenliebe machen S1IC 111 nicht eintache Wohltätigkeit un zudem auch dem Geıist des
mehr Carıtas, sondern Ermöglichung, sich celber Evangelıums näher stehen. Denn WITLr ussen

helfen. Nur dieser orm versteht S16 die christliche Nächstenliebe auf die ”5  NZ Person des Hıltsbedürf-
Liebe Nur dieser orm achtet IC 81C, ausdehnen, Leib und Seele, WI1IC Christus selber
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1eDt Wır dü11“  .  fe ns nıcht die der sıe nichtdie Menschen elieb hat keit Wweg eine

darauf beschränken, materielle Hıiılfe zZzu bringen, wenn erniedrigt, ın Wahrheit icht NC  Csind, sondern das Ziel
ka  A WI1r mehr tun könnten. Wır dürfen 1e, denen WILr helfen aller echten christlichen Liebe, Zitiert Glorieux ZU: Schluß

Absatz des Augustinus:
Vn

wollen, nıcht W16 unmündiıge Kinder behandeln. Manch-
mal sind SIC sol@e, gewiß; aber WwWeNnNn SL1C selbständig „Du g1ibst dem Hungrigen Brot, aber besser WAare CS,x s siınd (und SZ WAaAr ebenso die einzelnen WI1eC die Wenn nıemand Hunger hätte un du niemandem TOT
sozialen ruppen), dann MU: die wahre christliche Liebe gäbest. Du kleidest den Nackten: aber doch alle

L das beachten, S1C muß ihre Methode andern un von der gekleidet und gäbe keine solche Notwendigkeıt! Du
Wohltätigkeit ZUur Anregung der Selbsthilte übergehen begräbst die Toten:; käme doch endliıch Leben,

dem niemand mehr stirbt! Du versöhnst die Streitenden:2ıne nNeuKe Verwirklichung der christlichen Brüderlichkeity
i

ame doch endlich der 5 Friede, der Friede Jerusa-
Das wahre cAristliche Verhältnis der Menschen ue11- lems, nıemand Zwietracht lebt! Ne dıese Diıenste
ander kommt dabe] iel mehr ZUr Geltung In dieser ertüllen der Tat Bedürfnisse. Schafte die Unglücklichen
Mitwirkung ZUTr Selbsthilfe enttaltet siıch das Getühl der b Dann gäbe auch keine Werke der Barmherzigkeit
Brüderlichkeit: WIL sind alle Brüder, CIN1SC mehr, andere mehr: aber: wird darum das Feuer der Liebe erlöschen?
WEN1ISCI begünstigt vVvVon der Natur, CIN1ISC stärker, andere Echter 1St die Liebe, die du Glücklichen nN-
schwächer. Auch heißt be1 Paulus bringst, den du keiner VW eıse verpflichten kannstEıner des
anderen Last: erfüllt ıhr das Gebot Christı > und HEG WAare diese Liebe un freimütiger. Denn wenn du
dieser Aufforderung kommt die AQristliche Liebe besser Unglücklichen verpflichtest, wünschst du vielleicht

Ü r nach der Form der genossenschaftlichen Selbsthilfe als dich gegenüber erheben, willst du, da{ß
F

e der Wohltätigkeit. dir SC1, CT, der dich veranlaßt hat, Gutes un Er
Glorieux geht etzten el se1NCs Vortrags befand sıch Bedürftigkeit du Aast ıhm ZUS deinen Miıt-

auf speziellere Fragen C1in Er betont keine Rıichtlinien teln mitgeteıilt. VWeil du ıh verpflichtet hast, erscheinst
geben können, sondern 1Ur Anregungen. Diese teilt er du irgendwie größer als CIy, der Verpflichtete. W ünsche,
C1n solche für die individuelle Nächstenliebe und daß deinesgleichen sCc1 un SEMECINSAM stellt euch
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solche für die öftentliche Carıtas. In der Ausübung der Den, der durch niemanden verpflichtet werden
annpersönlichen Liebespflicht wird noch oft

die orm der Wohltätigkeit notwendig SC} doch mufßK
S1C darauf achten, jede paternalistische Geste vermel1- Zur rec  en Lage der katholischenden, jeden Versuch ZUr Selbsrthilfe ermuntern un! dem
Empfänger SC1INCT Gaben der SC1INCT Hılfe Vertrauen Kirche in der Deutschen Demokratischen

ä} entgegenzubringen.
Ofrt wıird die persönliche Wohltätigkeit aber auch nıcht epu
mehr 1Ur auf den Einzelnen stoßen, sondern auf Grup-P Wenn in  -} die Veröffentlichungen der etzten beiden
PCNH, auf ewegungen, die sıch schon das Ziel DESELZL Jahre, die die rechtliche Lage der katholischen Kırchehaben, Selbsthilte OrganısSicIech. Kann der Einzelne Deutschland ZUuU Gegenstand haben, autmerk-hier helfen oder wırd Sal darum gebeten (man denke Betrachtung unterzieht wird INnan unschwer
etwa Unterstützungen bei Streiks)), soll Cr sıch teststellen; daß ZWar das Grundgesetz der Westdeutschengew1ß icht auf den Standpunkt stellen, prıvate Hılfe Bundesrepublik eingehend auf seinen kirchenpolitischensolle auch NUr PFrıvate Personen gehen un nıcht Gehalt untersucht worden, dafß aber bıs ZU heutigengegebenenftalls iırgendwelche berechtigte un schöne Be- Tage hinsıichtlich der Verfassung der Deutschen Demo-
mühungen der Selbsthilfe unterstuützen. kratischen Republik C1iN Gleiches ıcht geschehen 1ST
Die institutionelle Carıtas umfaßt auf cQristlicher Basıs Man INas sıch fragen, woher diese Tatsache rührt Ist S1IC
die Reihe der Pfarrwerke, der Werke der auf mangelndes Interesse des westdeutschen Katholizıs-
ewegungen un Organıisationen un außerdem die

INUS für die Sorgen der Glaubensbrüder hinter dem
Werke der karıtatıven Orden Für S1C gelten die gleichen Eısernen Vorhang zurückzuführen, oder schätzt iNnanll den
Mahnungen WIC für die individuelle Carıtas. Auch S1IC praktischen VWert verfassungsrechtlicher Bestimmungendürfen sıch ıcht paternalıstisch verhalten, S1E dürfen die Gebiet der DDR VO  e} vornherein gCI1NS C1IMN, daß
Carıtas iıcht apologetischen Zwecken benutzen. Auch iINnan die Verfassung des deutschen Ostzonen Staates
SLC iNUSsSenN allen Formen VO Selbsthilte MI1TL größter näheren Untersuchung Sal nıchr für wert erachtet? W ıe
Sympathıe begegnen un sıch allen Bedürfnissen

Ar
auch die Antwort lauten Mag, das Vorhandenseın

un uen Lösungen aufgeschlossen ıne An- der erwähnten Tatsache stellt nen oftenbaren Mangelzahl VO  } Kongregationen 1SEt entstanden mMI1It Danz be- dar; denn OSCH auch die natürlichen Rechte un rel-
y  y Aufgaben noch CIM paternalıstisch auf- heiten des Einzelnen oder ganzcr Gemeinschaftten durch

gefalsten Carıtas Ihnen wırd nıcht leicht werden, den 1Ne Verfassung noch beschnitten un: EINSCCNZT SCHN,Übergang uen Formen finden Und doch VeI- hat die ausübende Staatsgewalt doch lange noch
scherzen SIC sıch die Zuneijgung der Hilfsbedürftigen den außeren Rechtsschein für siıch WIC sıch ihr Verhalten
ebenso WIC die der aufgeschlosseneren Christen, WECNN S1C innerhalb der Grenzen hält, die durch die Verfassungden Anschlufs nıcht finden Ihn finden, MU: S1C die gesteckt wurden. Werden aber diese Grenzen verlassen,echte christliche Liebe befähigen, die über alle Hınder- dann kommt der Staatsgewalt auch Rechtsschein

der Verfassungsmäßigkeit iıhres Handelns nıcht mehr
FEın urchristliches Anliegen ZUugute.

Zum Beweıis aber, daß all diese Aufgaben der Im folgenden soll daher ein Überblick über die Rechts-
Carıtas, diese Neuorientierung von der bloßen Wohltätig- lage der Kirche, W16 S1ICc sıch Aaus der Verfassung der DDR
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